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Da sdt dir gehngeBm BntiiiBtiiiig der al^perrinto Knilidirift weh lea 
OkigM KeilfdvifUrteii, deren Kawlniw um nodi mehr AofeeUiw über Aakm 
UehriM MerUnm yedMiiil, eine giowe ThUigfccit mgvwudt wird; ao hike 
ich 6i flir meiM Pflicht, denjenigen Gelehrten, welche Lust vnd Vmatt ffeujl 

. besitzen, um die Entrithselnng der habylonisehfin Keilschrift zu versaiAeB, fltee 
durch ihren Inhalt und Umfang gleich fördernde Inschrift nicht länger vontnent- 
hallen. Ic!i vrrfinnke sie dem vormaligen Secretär der englischen Residenl- 
ticiiafl in l^iii^dad Karl Belliuo, welclier me schon vor dreissig Jahren von 
einem iiiungofasse derjenigen Form, welche man in meinen neuen Beitragen 
nr Erilitaniif der behyloninhen lUbohiil & 41 uhgebildel findet, ni der 
AkertkttBarBamn^mg des knlboHedi-amMniieliMi GeneraMoers dee Bbthnmes 
von bpahan ndt eben to vieler Treue und GeecUddIchkeit elf UenrerdroMen^ 
hflü nnd Aosdaaer «hseichn^. Was mir Bei Uno unter den 22. Hai und 
31. Jolius 1818 über jene Inschrift nüuheilte, ist in den eben erwl^ten Bei- 
trttirpn ;mf S. 18 bis 22 abgedruckt, welchem ich hier nur hinzufüge, dass 
uiihT (Um iriit A hnzcichneten Thongefässe, mit welchem Bellino unser nü( 
h beaseiciineteH verglich, eben dasjenige gemeint ist, dessen äussere Gestalt 
die 41ste Seite jener Beitrtige zeigt, und dessen mit B gleichlautende, wie- 
weU iMI in einerlei Weiee gee chri dbenfr Iwdirift Gltndin» Jenei Biek 
in seinen Seeoiid Mmoir at Bakghn (Xendea 1818} mtep N.i. Inean». 
gegeben hat Anf der in eben jenen Belingen getteferlen Veri^eidungilaM 
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Ton 28 babylonUchen Insehriflen ist der Anfimg von A und B unter A'. XXIV 
und XXV, sowie der Anfane und die Mitte unserer Inschrift unter A'. XXVI 
und XXVll mit dem Anfange eines ähnlichen Thon^erässes unter N. XXVIII 
£U5ammeugeätellt, während A'. XXIII den Anfang einer acltf/fi!i!?en Inschrifl 
wiedergibt, deren letzte Zeile zufolge der Vergieicbungstafel im zweiten liefie 
des sechsten Bandes der Fnndgrubeo des Orients zu S. 143 IL fast ganx uüt 
den vier letzten Zefl«i onserer Insohrifl nngunmeosUnflit, tnsser dais sie der 
SehreOmog des drillen Zeichens In der drlttlelitett ZeOe nnsarer hsdirift so- 
folge dnvon sidi elien so unterscheidel, wie von dem Brochslfli^ der eben 
daselbst gelieferten gleichlautenden Inschrift C, und wie die vorerwitblle A 
von B. Welche von den zw eierloi Schreibeweisen die ältere oder jüngere 
sei, mag hier noch dahingestellt l^leiben; dagegen werde hier darauf aufmerk- 
sam gemacht, dasi> besonders in der ersten Spalte unserer InschriA am Ende 
der ZeHen die seukrechien Keile voller und dicker gezeichnet sind , um deren 
Uefera Einikvck an dem etwas erhöhten Räume zwischen den Spalten auzu- 
dentan, wldumd diejenigen Zeichen, welche, wie in der 4 nad doslnn Zeil» 
dir eralen Spelte und in der aasten ZeÜe dir «ttkni SpeKe noch über den 
amd Unnns «eschriobea sind^ sieli dnidi gMssere Feinheit ihier SehiübSg« 
«liSHkhnen. Wie wnR yfm der vierten Zcie der ersten Spalte in die fdnite 
der adttlern hinein geschrieben ward, erkennt man aus dem ähnlichen Schinne 
der zwölften Zeile der vordersten Spalte. rpbri«r<*n5 i«;* die «rfieinluMre Son- 
derbarkeifj mit welcher die Schriflr,eicbeii l>;iN! eng m einander zusammenge- 
drängt ^ bald, wie besonders gegen den i^cliiuss der Inschdfl geschah, um 
keine Zeilen ganz leer zu lassen, weiliüuAig ans einander grachrieben wur- 
ämf «befblfn der ffigenthundichkea hdiyionisoher Küschrift, dsrihnns hdne 
W«nhwolnag«n m ^ßMkb, nnd, wb artgüih, mek ^ Verbdidene Wfiiler 
«mweiBr mdi in dieiefte.Z^ niÜwachniMi, odnr des dnm fiehOreodn hi 
einer besondem Zeie, wie ia I, 9 und 48, dnMnIer zn schreiben. In der 
grossen InschrifK von zehen Spelten, welche die ostindische Compagnie sn 
London im .1, 1^03 bekannt gemacht hat, und deren verschiedennrHfre Zusam- 
nienstimmung mit dem Anfange unserer Inschrift in einer sehr / i.sairmit nge- 
sotzten Schnflnri die oben erwähnte ViT^lHchvingslafel babylonischer Hücksteinc 
unter A. Yii und XIX zeigt, findet mm daiier m der 13, 47 und 54äien Zeile 



fünften Spalte eine Zeicheoreihe noch innerhalb derselben Linien unter- 
g«sc^eben, wübread einzelne Zeilen wegen s<-lia4halier StaUw im Steine 
«rie m, 68 und IV\ 69, gtaa leer gelasseu wuiden. 

Belrachlel iiuui die sehr zusanunengesetzte Schriftart babylonischer Steine 
als eine Uacialsciiriit, die l&leinere Schriftart der Thongeftisse dagegen, sowie 
der Uriomden in Thon, ab «iM €inlV0ekrill; lo gehtew diasar nfoht nw 
A» drite SflUllirt ymiVtnt^oSBf MUikni Mch die TOnBotU mi 6ek«U 
abfMMidiiMlai InfotafOflK ▼!» KhorsaM üb Tigris ud von See Wan in 
AnuBBiwi Ui M sekr sto lidi «ndk dudi kcMnleve EtgentkUmliGUBeileii, 
■ach welchen sich Uu* gcf W M a i l ig e a Alter einiger Maassen bestimmen lässt, 
von einander unterscheiden. I>ass die Uncialschrift in den Ruinen vuu Babylon 
und Suaa nicht aus der Cursivschrifl , Sf^ndem diese vielmehr aus jener her- 
vorging, erhellet daraus, weil es sich leichter begreift, wie die einzelnen 
Zeichen der Cnrsivscbrift aus den zuaanunengesetztem der Uncialschrift ent- 
standen, als umgekehrt Ver^eicht man das erste Wort unserer loschrift mtt 
dem, irMm In 4«r gronen fasdaift der oiäaäßdkea Conj^agnle §m ScUum 
▼an 1, 6 «id M Anfing» von Boltt'i IX, 6 fleb, m Janm uu 0Oglaiflb du 
«nt» Ziidieii danalbea, wdehM in d«r driHm flduifkafl n Pencpolii «ii«n 
aowoU fbr aich allein einen Gott bezeichnet, als zu Anfinge des langen Na- 
niens Atfrtima$da steU, nicht nur über das verschiedene Alter babylonischer 
Keilschrinsrten , sondern auch tiher deren Ursprung belehren. Schon der 
Umstand, dass dasjenige Zeichen, iiut vrelchem in der zweiten Schriftart auf 
der ersten Tafel in meinen neuen Beitrugen zur Erläuterung der persepolita- 
nischen Keilschrift ^Uannover 1837} die Bezeichnung ehin Ck>tt«l «wwdU ab 
der Hmb* Jmtm»ia beginnt, aas den Zeidien der dritten Scbtfvl in den 
nit 1 and 3 besekineleii Würlem darch MoAMe Venneiden «teer Keiidnrah. 
loenaanir enMand, apridit fllr ein hshena Aftw der UncirifldMft, weiche in 
ihrer -vielartigen Zusammensetzung der Zeichen die Keildurcbkreuzungen viel 
weniger als die Cursivschrift scbeuete. Aber es ist auch viel walirscheinlicher, 
dass die CiirsivM*]irift aus dem Zei<-hen , dessen Mitlelpunict dreimal durchkreuzt 
wai^, die beiden Sciiragkeile wegiiess, und dafiir einen kleinen Qnerkeil der 
Durchkreuzung zweier iweile vorsetzte, als dass die Undalschrift diesen <^er> 
iuA in zwei grosse Schiigkeile verwandelt haben sollte. Dttfen wir d en 



6 



nuk du ZeicliMi tfm UneifllMlurifty wddiM dam SUm» näk aelft SMUm 
•liMll, als dM^enig« Mradilflo, Mi wichen di« BeMichniBg «im GoMn 

in d«r CmhnMsliiift hervorgii^f; m därfen wir auch fragen, ob dai Stenn 
ähnliche Zeichen znr Beseldiniiiig eines Gottes als Wortabkürznng za deuten 
sei oder als liierog'Iyphisdie Ro/picTiniin? eines Golles /ufolae des SlerndicnFlM. 
In sofern vermuthet Dr. Hincks vielleicht nicht üline Grund, doss auch in der 
Bezeichnung des Himmels durch die beiden Zeichen, welch© ich auf der vor- 
erwähnten Tafel mit 12 und 13a hezeichuel habe; und deren erstes die Stem- 
bierogl^-phe ist, du sweü» Z«iehin< wm einer üeroglyphisiiliim Beaeichnnng 
des Hneee gleich dem pkttniUselMD Beta eatotanden seL Wttneebt man deeeen 
nrsprUn^idie Zdefaunog xn erMiren, so vergleiobe nw nur du voiletate 
Zeioiieii unserer Insckitil mil dem vorietaten Zeidien dw gresaeii hsctett der 
OStittdiBClien Conpagnie, deren Schlnss mit dem Schlüsse unserer Inschrift ge- 
nauer zusammenstimmt , als der Anfang. Sollte es aber auch ein blosser Zufall 
sein , dass des Himmels Bezeichnung in allen drei persepolitani^cben Keilschrifl- 
arten mit dem langen ^4- laute beginnt? oder ward er gleich dem A im grie- 
chischen affTaif für Stern nur vorgesetzt? wie in Akhnkh der zweiten Schrift^ 
art, wenn man damll die lielHriisdie Stembezeichnung as'is vergleicht, oder 
in AtmM der ersten Scbütart, wenn mm damü die hdiniBibe HOenlM- 
seiofajnmg xaetv^ nsennnenstelJL 9oUle nieht auch Üe Beieidinang eines 
Gottes in der nweiten SdnÜtort dnreh Jmip ans dem bsbylonlseken Oolle»^ 
namen A'ieio, oder ans der arnbisehen Bezeichnung eines Oberhauptes durch 
nah und der koptischen Bezeichnung eines Herrn durch vi\ß, welche auch 
der Hipro!r!vphpn<5rlirift nicht fremd ist, vermittelst eines vorgesetzten A er- 
klärbar sein / bei dem, wie ihm wolle, Babylon's und Susa's Uncialsehrift 
steill sieb bei der Vergleichung mit der Cursivschrift als die älteste Keilschrift 
dar, au deren Onnfrsefarlft die zweite persepoUtanische Schrüfani lareh eil 
TcrHndertes SSeleliensysteai hervorging, end du aDervoUkonunenste Mehe^ 
systoni der ahpeisiseben KeÜsdirlft wenigstens einige BeBddmaBgen «nAiahn. 
Wto sieh aber die dritte pcrseiiolihaisehe Schiül m der ihr Terwandlen «ssyii- 
s^en und armenischen Keilschrift verhalte, muss die Vergleiehnng anderer 
Zeichen lehren. Denn daraus, dass die armenische Keilschrift, um dem Aus- 
springea der iaulen Steinadem vombeugen, nicht nur aUes DnrcUireaaeBi, 
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■tadon idbit j«de BcrtlMig dir K«il0 sn rmaMm «ncfcte, ud detidb 
3(att eines doNbiknMiMndta KeOes zwei schrieb, indem man die Spitse daiH 
8ell^en aof der en^[«feiige0etiteB Seite desjenigen Keiles, wdleher durchkreuzt 

sein solltCj Hiipch einen klcinern Keil andeutete, sowne man auch die verklei- 
nerten Winkel iiu^iulite, und dadurcli in ein Dreieck verwandeJte . dessen Spitzp 
nach tit r liuktiii Seile oder auch nach oben gekehrt war, kann auf kciue 
Veruaderung des Schriftsystemes in späterer Zeit geschlossen werden, wie es 
M dar TomUedenaHig«!! SthNäbmg des Kweileii Zeidum hhmiw bsclrift 
k der kbylonbdMB CmoiTMhrift der FaD iit. 

Vergleieliea wir das nrail» Zdchen nsserer Insohrifk mit den^euigeB, 
Wiiekes die grosse Inschrift der ostindischen Compagnie in ihrer seduton ZflÜt 
iweimal enthält; so finden wir ausserdem, dass die Corsivschrifl die vier klei- 
nen (hiprkeile der üncinlschriff in der Milte des Zeichens weglösst, den letz- 
ten Sckrugkeil niit einem Verticalkeiie verlauscht. Dasselbe ist in Niebuhr's 
L. der Fall, wo wir dieses Zeichen gegen den Schluss der Inschrift öfter und 
so auch kurz vor deren Beendigung wiederkehren sehen. In der armenischen 
KeflaelKifi bei Sehnls Inden wir dieMfl ZeiohMi nicht, wdfem wir nidtt 
d«4«(%« dallr ertllran wollen, weldieor km vor dem ScUnsse der ersten 
Insdnift der obere Sebngkea feUl. Wie bler Anden wir tnch in Bella'« 
üif 6, aber noch dentlicher am Schlüsse von IX, 6, den Winkel wie ein Dreiecb 
gezeichnet, dessen Spitze nach der Linken zugekehrt ist, aber der obere 
Schrägkeil ist in einen Oaerkcil verwtindeU. Wie dieser Oncrkeil die Stelle 
&nes Sdiragkeiies vertritt, crkenui man deutlich, wenn man in PI. XXXTV 
das zweite Zeichen der siebenten oder auch sechsten Zeile mit dem der 
zehnten vergleich. Wollen wir nun nicht die assyrische Keilschrift für junger 
eifcitren, ab die dritte peffsepoUlaatoebe ScbiiRart; se mfieaen wir amebme^ 
daü sidi beide in TcneUedener Zeit ans der babyloflfaolMn Cnrsivsehrlft her> 
aasbOdeleB, die aasyiiadie KeOaehrtft aber junger ab die bsbylenieclie, und dito 
armenische Keilschrift die jüngste von allen war. Dass die babylenische Cor- 
sivschrifl eben sowohl als die Uncialscbrift einzelne Zeichen verschiedenart^ 
schrieb, habe ich im zweiten Hefte des sechsten Randes der Fundgrub^i des 
Orients gezeigt, aber vielleicht darin gefehlt, dass ich diejenige Cursivscbrift 
fiär die jüngere hielt, welche die ältere war, wiewohl ich dieses nicht daraus 
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folgwn mAdite, dasB n d«r iweiiaii Zeile das «ofelMilifMi WmAMdt» C im 
cwflile Zeichen unserer bisrhriß noch auf gleiche Weise geschrieben ist, und 
in (irr letzten Zeile umgekehrt der Winkel die Gestalt «IBM SchrägkeUes, der 
ober»' S( Iira^kcil ihiffpffoii di« Gestalt eines Winkels angenonunen hal, wöhrend 
in der voUslaudigeu ucht^i ili<:Ln Inschrift zwei Schrtigkeile übereinander stehen. 
Denn dieser Unterschied kutinte bloss durch eine verschiedene Ansicht des 
vom Winkel schwer zu unterscheidenden Schrägkeiles vmnlassl sein, wie 
daraus erhellt, wenn man das dritte Zatohen nuerer Inschrift, dessaa Ursprung 
aus der dndalsdirlft unverkemilwr Ist, trlkrend der ertgegeBgeeelrte Pitt 
oaerUlriiar seia wilide, mü den drittietaten ZeioheM der dritten Bpeit» ver- 
gMehU Wie die b«Hden Winkel dieses Zeicheos ill der Mitte der 17 und 
ISten Zeile der armenischen Keilinschrifl des Hauptmann's von Mühlbacb ab 
liuksgekehrtf Dreiecke gexeichnel werden konnten, lehrt Botto's IX, 5, wo 
dieses Zeiciieu zweimal vurkommt, woraus sich zugleich ergibt, dass die 
armenische Keilschrift ans der assyrischen hen'orging, sowie wiederum diese 
noch älter scheint, als unsere Luehrift, sofern das vierte Ztichen des beiden 
Sdnifterlen «eneiiumen Wortes in Bolte's IX, 5 der Unoirisdirifl dadoidi 
näher kmemt, dess es statt des einen VertiealkeOas in der Mitte iwei hat 
Wollea wir jedocb die .Art der VerwMidtadiaft and VetscUedaalMit der 
beeproclienen Keilinschrillen noch genauer kennen lernen; so müssen wir noch 
ein anderes Wort vergleichen, welches Botin 's assyrische Keilschrift mit 
der babylonischen geniein zu hab^n scheint. Dieses ist das letzte Wort der 
achten Zeile in Ft. AXUI, welches sich mit dem 5 und 16len Worte der 
meisten babylonischen Backsteine vergleichen lässt, wenn dieses gleich in 
JV. XXDI and XXVm der Vergteidnugatilel in maiaen nenen Beiträgen sar 
Erilaterang der bahyhwisdien KeÜsdhrifl Mf eine gans andere Weise wiedai^ 
gegeben ist SogMdi in ersten der vier Zeichen diesee Wortes neigi rieb 
eine grosse VMseiüedenhett; aber «neb in der Unctalsebrift jener Verglfliobangs- 
lafel wird nicht nur dieses Zeichen auf zweierlei Weise geschrieben, sondern 
auch in N. XIX mit einem andern auf tthnliche Weise verwechselt. Ausserdem 
könnte auch das erste Zeichen wirklich verschieden sein , sowie es in der 
vierten Spalte der grossen durch die ostindische Compafinie beitaiuil gemach- 
ten Schrdt der Fall ist, wenn mau die 41ste Zeile mit der 44slen, und die 
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478te Seile nril itor flSiton' vcrgteldtL. Denn auoli in Botla's M XII bat dieeee 
Zefchen eine gi» ndere Geetall, als in N.1X,Zf tiiid XV,9., welche 

niett nar in üven Anlange mit N, XII susaauneaMiainMn, Bondein in 

dessen Fortsetzung einander fast ganz gleich sind. Das zweite Zeichen dieses 
Wortes isl dasselbe, inil welchem unsere InschnTl heiriiirit; das dritte Zeichen 
aber weicht, sowie das viert«', in Hot las XHI so wenig- von der Schrei- 
bung des achlzeili2:en Bruciibtiu kea C iui /.weiten Helle des seciisleu Bandes 
der Fuiidgrubeu des OrieuLs ab. d&s» ich von den beiden ä«hreibarlen baby- 
leniielHr CvaNaehrill diejenige Ittr die illo« erkMiren maai , waldie ick Irtt«- 
ker wegen der grOaiera Aknlidkkeü de» letalen Zeichens in Niebnki's 2 
die jtngere« naanle, auBal da rie aa^ der SdveHMumf ^ ^ UneiMutfl 
niker knaiait So verediieden jedoch das dritte md vierte Zeichen ia der 
ersten und zweiten Zeile der beiden »chlzeiiigen Inschriflen geschrieben scheint ; 
so ist doch auch in Niebuhr's L das dritte Zeichen auf ganz andere Weise 
in der 9 und lOlen Zeile als ii> der 17 un<l iHh-n o-eschricben , und gleicht 
viel mehr dem di ith n Zeichen des iNaniens, wt'Ulieu die erste armenische 
Inschrift von .Sctnilz in der er&len, fuaAcn und siebenten Zeile enthiüt. 
Wenn man hiernach ^uben solUe, dass die dritte persepolitanische Schriftart 
mehr ab ifie assyiiseke dar aramdschen verwandt sei; ao mnss idi dagegen 
keamiken, daas es ndr neck tSxM gefamgen isl| in den penqioKlanischen In^ 
aehrillen ein» sekke ÜberehNNbaauing in eiadudnen Wertem mU andern Oat- 
tongen babylonischer Schrift zu finden, als jene erste armenische Inschrift in 
Verg^eichung mit den Backsteininschriften aus der Gegend von Niniveh zeigt, 
aber welche ich im ersten Hefte des siebenten Bandes der Zeitschrift fiir die 
Kunde des Morgenlandes von Lassen 8. 03 11. mich ausgesprochen habe. 

Wer durch Bellino's Bemerkungen über die von ihm abgezeiciualcn 
Backsteininschrilten aus Niaiveb gelernt hat, dass in der letzten Zeile der 
Backsteininschrtft aas KhdVMbad das sweile Zeichen auch so feaekriehen werde, 
wie wir es von Rick kl der sweilen Zelle einee siskannejÜgen BMchsMckes 
geseleknek sehen; der wird im so vreniger sweifetai, dass die letste Zeile der 
Botta'isekenBBokaieiBhisekrift hn^onmal tutaUgue, 8epL—0cL 1844 |MV.8i8 
aril Ansaahme des Schlosses dem Anfange der zweiten Zeile in der ersten 
«meidsdien Inschrift von Scknls entspreche, da auf den Vatemamen am 

2 
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Sefahwie der enteil Zell» dteaeUieB beiden Zelelwit Mgn, veldw die von 
BeUino digeieidinela Bedketeieinsdirift jenen gemetBeanen Zeichen voran- 
llellL Does aber diese sieben, der armenischen und assyrischen KdbchrffI 

gemeinsamen Zeichen zwei verschiedene Wörter bilden, und durch ihre ge- 
mpinsame Verbindung verrathen, dnss die armenisciie Keilschrift niit der nssy- 
risciien eben sowohl in Schrift und Sprache zugleich verwandt war, wie die 
assyrische mit der babyiuiüächeii Cursivsclinft, gelit daraus hervor ^ dass die 
sweile von B ellin o geseicbnete BeeksteiniMdirift die drei vordmlen Zeldien, 
welche bei Schills ancii «n Sehhune ven XIV, 6 und n Anltege ven 
JOX, 5 und XUf9 ein eigenes Wort bilden. Je In XXVO^ 5 nnd XXD^ 6 von 
den beiden Zdcben begleitet werden, welche ancb die ewyiiedien insehRiAen 
auf das oben mit den babylonischen Inschriften verglichene Wort folgen lassen, 
ganx weglüsst. Das erste dieser drei Zeichen bezeichnet iiuch in der assyri- 
schen Keilschrift sowohl iils in der babylonischen für ?irh nürin «inen König, 
und führt diuiurcli äu allerlei merkwürdigen Aufschlüssen. Denn sowie faMaiie 
von Schulz abgezeichnete Ltächrifteu , sei es tu Aufauge oder in der Mite 
oder am Schiasse derselben, gewisse Fomeln entbaUea, welche tkk nur 
dureb Veriau^nDg gleichgeltendw Zeichen, oder Mob dnnA wiHkliiliebe 
Ebisobeltni^ oder Anetoming der Voeabeiehen wHereoheidenj woninter ileh 
besondere swei Formeln aasHidinen, deren ehe iV.XVfll bi je drei ZeDfl% 
die andere A'. XXX in je fünf Zeilen unmittelbar nach einander wiederholt, und 
sowie wir durch die beständigen Wiederholungen gleicher Formeln in kleinem 
oder grossem Inschriften, da sogar eine Inscluift von 19 Zeilen auf drei be- 
sondern Tafeln AT. XHI. XIV. XV mit geringen Vertindennijjen wiederholt wor- 
den, in den Stand gesetzt werden, luckeuhane Inschriften zu ergüuzen, und 
80 auch die beiden InschrUlen runder Steinflächen N. XX und XXI, deren 
Edien ni einem Shnlenl^use ebgebanen wurden, in uingckekrler Ordnmg m 
einer vierediten Inschrift casamnieniaselien; so finden wir aneb bei BoUa, 
wie obra s^on bemeilrt wvrde, die lasehrift N. Xß, ndl feiingen VeneUe- 
denheiten, in N. IX und XV wieder, deren gleiehw Inhalt in 31 oder 32 
Zeilen , in N. XIII nicht nur in fast noch einmnl so langen Zeilen wiederholt, 
sondern auch in A'. XIV noch sehr erweitert wird. Vergleichen var nun A'. XV 
mit A'. IX, so linden wir nicht, nur in der ersten Zeile, wie in A'. XIII, soa- 
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iMn moli !• der swvHni, daqeijge Zeidm, woldm ich in adoett lewn 
IMMgw nr EilMMMf dw jpwMydHwlMlMtt KMbdwIlt, Taf. IV d» dM 

Königszeicben der babylonischen Urkunden angd^eben babe, eben so, wie in 
JV. XXI meiner Vergleichungstafel babylonischer Backsteininschriften in meinen 
iMen Rpifrnifen «ur Erijiiilfrung der babylonischen Keilschrlflt , mil den beiden 
Winkeln vertauscht, deren Öllhung rechlsbin gekehrt ist. J^ben diese Winkel 
folgen iu der fünften Zeile der ersten armenischen KeiUnschriß bei Schnlz 
einem KönigsnamMi zur Bezeichnung eines Königs der KOoige grude so, wie 
die gtoieihedei leDde a Zeldmi w AiAuge von Niebalijr'» 2 wät den 
ZasBlM tSaea Zdeheot ftr den nhmlen Genlthr. 

Da um dfew Winkel k Niebnhr's 4 oder Wostorgntrd'o (7, 4 
und M mit nwden Zeichen vertansdit werden, welche in Niebnhr's Cy 5 
oder Westergaar d 's B, 6 der Silbe nt hi der all^ierrischen Bezeichnung 
einen Achänieniden durch Hak/iämanUfuya entsprechen; so wrd dadurch nicht 
nnr die Vermutfninfr bfjrnindet, dass die erste iwlbc der Königsnamen AV«««. 
.Min/as. Niinrod. einen König, wie Nmepeh eine Köiiig.s^vohnnng bezeichnete, 
sondern aucti dass das Königszeicben der ullper^iiitchen Keiläciirift, welches 
Lofsen icrif in mAo» Woetergonrd aofar in 11017«» ond Bowlinfon 
In maga nnlaseto, nne den Bndiilriben Air o und • suMHUttengeeelst werde, 
und nur den Uetnen Qnerinil am Ende verlor, danl ee nicht flher f&nf Be- 
elandihelle enthielte. Die Annahme entee bearadom Zdehena^ weldien eben 
so, wie das erste Zeichen im Namen des Kyrns aus einen Winkel und Ver- 
licalkeile besteht, »us einem Vertikalkeile und Winkel r.usnmmengeseizl ^vüre, 
widerslreifet dptn riffenthünilichrii Chnpftklpr der aUpersisrhffä Kt^il'iclirin , zu- 
folge dessen itein Zeichen zugelassen wurde, welches bei gedriuigter Zusam- 
menstellung mit einem anderen Zeichen zweierlei Lesung gestattete, was der 
Fall seüi wurde, wenn man das aus einem Verticalkeile und Wnkid wutm- 
mengeeetate Zeieken vor da« Zeichen ekiee u, ie, hj dk, tt, oder noch den 
Zeichen eines j, itk n.a.w. achrlebe. Ana gleiehem Cbnndo konale das ana 
swei Winkeln beatehondo KOnigaseidien nicht to dio nüperaiicho KeÜachrift 
nnl{pnonunen werden, wefl ea mit dem Zeichen für tth verbunden als dtk ge- 
lesen werden konnte; dagegen wurden zwei Winkel mit zwei kleinen Quer- 
keilen aar Beioiehnang eines » vor u gebraocht. Mit der liebyloniachen Kei^ 
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MhrfH kat äbeitempt lUe allpenische nichts gemein, als etwa ein 5, wikrand 

sie aus der aweilen persepolitanischen Srfinflart ein niiselndes N aufgenommen 
hat, Jodoch hat die iillpersischo Keilsclinfl aiicli slcich der babylouischeu eiiiael- 
neu Consonanteii, wie dem if, vor «, oder i, oder u eine andere Gestalt gege- 
ben : nur Hess die babylonische Keilschrift auch wol einen Vocal vor dem Con- 
sonanten vorausgehen, yti» kei w in Nunen des Uy*ltup und Amramatäa, 
EtMn daihnh stier die Zahl der Zelehen in de» kakyloniMhA KeÜaefarift liie 
nahe an dreäuuidert, was die Enlcifferang deneÜMa tnueeremlMlüah ersebwe- 
ran Wirde, item ea niehl ein WHuA gAe, wedorck nieU nw erkaaal wird, 
was Vocahdcben war, sondern auch mit welchem Vocale ein Consonant ver- 
bunden zu werden pflegte. Dieses Mittel besteht, wie wir gesehen haben, in 
soreftiUiger Beachtung öfter wiederkehrender Verschiedenheiten bei der Ver- 
jafleichiintr tthnlicher Zeiclitnreihen. Besonders lehrreich sind in dieser Hinsicht 
die armenischen Kcilinscbriflen von Schulz, weil sie bei aller Almlicliiieit des 
Inhalts zur Ausfüllung der Zeichen mehr oder weniger Vocalseichen eioscbai- 
len, deren Geltniig nai Theit die diüle persepoUtaDiaehe Sdrifiart venülh. 
So lehrt die Ve^^chuiif you Weatergnard ^9, 1 imd 0, 3, daaa daaaalbe 
Zeichea, w^ee an Bade ven 2 and in .Aafange too 4 ehun Sohn 
bedeutet, den Vocal A beseiehnete, welcher bei dem enten Zeichen im Na- 
men des Darin» auch weggelassen werden konnte, wie es auch am Ende des 
Jivmens Aurantasda If, 1 und 13 geschieht, welcher in C, 1. 16. 19 und 24 
mit einem anderen Zeichen für A schliesst. Mit eben diesem Zeichen schliesst 
der Name des Xerxes Khth^ärtka in C. 5 nnd 14, statt dnss in 6r', 1 und 
anderwärts dasjenige Zeichen die Steile der beiden leUteu ZeieJien einnunmt, 
«eldiem «ueh in der Beaeieluung eines Achüneniden 6 und 6, 4 das Vo- 
ealaeichea wie sa Anfiinge des Namens AkaifiraW» mgegeben wird. 
M etkwflrdig ist ee aber, daaa das Zeieben lllr Sl mil den Zeichen SSr B vei^ 
Iranden, welches im Namen des Darius der Silbe Da unmitldbar folgt, im 
Namen des Xerxes bloss die Silbe ar zu beaeichnen scheint. Eine Zusam- 
mensetzung entgegen(ri-set7.ler Art scheint der Name des Äurematda in der 
Mitte von 1 nnd W iai enthalten; aber in //, 7 und 13 vertritt ein einzi- 
ges Zeichen nach dem einen Gott bezeichnenden Vorsätze die Stelle zweier 
Zeichen, deren erstes ein .1 iai, und das üaraui folgende Zeichen hat in C, 1. 



la 19 md 124 eine aadere Geslilt angenommen. Vergleiehcik wir die Be- 
ff^^fc^w^g eines Achämeniden üi C, 13 mit der Sclireibung desselben in. der 
prsfpfi pcrsepoliUi!iii4i:lieii Schreibort, so scheint dieselbe dreierlei .-1 zu Anfange, 
in der Jttitlti und arn Kndo zn haben; aber das mittelste Zeichen, \\elc'hes für 
siel» allein einen üolt beKeiobnet , wurde vielleicht wie nn ausgesprochen. 
Wvaigblüus wird, wie ich schon oben bemerkte, iu der xweiteii persepolitani- 
aelwn fleUßerl «in fielt dveli dee Wort Jhap hinmlnhant In der dritten 
persepottantoehen Sckfiftut wird die EttWiarang dedunsh eileidilect, dm» man 
veniittebt der. eraten Schriftart die Bedeutung vieler Wörter kennt. Anden 
ifll es in der bd>)4oni0oibeo Keflseluift, wo adn hei den ganiiieben Mangd 
emes Wurtttieilers nieht ejAnoL die Wörter richtig absutteilan wttnte, wenn 
nicht ein/.elne Zeichenreihen verschiedenartig- mit undem verbunden, oder in 
verschiedene Zeilen verllieill wUrpn, ih\ mm\ jede Worlbrechiinjr sorg-räUig 
vermied. Nicht nur in dieser Hinsicht, sondern auch tim durch allerlei Ver- 
schiedeuheikeii iihnlicher Zeicbenreiheu ein richtiges ürtheil in der Entzifferung 
in l&rdeni, erlaube ich mir nooh das Vorkommen ihnlicber Zeidieoreiben in 
mserer Insduift aeUnt sowoU, ab ii andern iMb^fkniBehen Inadrifteit s« fce- 
nerken. Zar EntnÜtrang nnierer InaeMft Irigt am meislen die Vergleicbong 
der groawn lafchrift der oMindiaehaB Compogiie i»el Wefl aber die Zelehon 
dar UneialachriA ofl emc von der Curslvielirift gam abweichende Geatalt kaben^ 
10 miiss man, um möglichen Irrthiimern vorzubeugren , in die Zeichensanunlung 
des Eng^luudcTs Fisher die entsprediendea Zeidien der Cursivschrift, sowie 
man sie aushjidig roacbl, eintragen. 

Hienn mag oum meine Übertragung einer aehlieiligea bsdirifl In die 
Unoiabdufll kenntuo, wekh» ich im iwetten Hefte des seakBlen Banden der 
Fandgmben des Orients bekannt gemaebl habe. Die aohfemiligo baehrift selbst 
kann aar VeigUishang. mi jdar nnaerigen bcnaiai werden, sofern m deren 
«rster und zweiter Zeile das dritte Wort unserer Inschrift nebst der ganzen 
sechsten Zeile und dem Vorsatze und Schlüsse der siebenten Zeile enthalten 
ist, und deren fünfte Zeile die ganze achte und neunte Zeile unsorpr mittleren 
Spalte, sowie deren achte Zeile den hiclilus'? unserer Inschrift imL kieinen be- 
lehrenden Abweichungen zusaotnieufasst. Wie der Anfang der grossen Inschrift 
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iwrtimHffli*" Gompagnle mA WMerer Inschrift zasammaisynyB«, Ittke ieh 
sammt dessen Wiederholung in der Mitte der Inschrift inf der Vergleichnnp^s- 
lafel in meinen neuen neitrüpen tmt Erfftulcniug der babylonischen Keilschrift 
unter A. VII und XIX, XXVI und XXVil iiarinjpwicsen. WpÜ aber heirfcHpi 
Inschriften am meisten in ihrem Schlüsse Kiisftnnnt'risdjunit ii , so beginne ich 
deren Vergleichung mit der letzten Spaiie der grossen Inschrift, deren zweite 
Zeile in ihren drei letzten Zeieken den ScUw« TO« BI, 4S k OMenr leeeUft . 
entspricht, v/üamä mut filr HI, 46 viebto Bnlqiratedee fiadet, Mvwie degv- 
geii die vierte Zeile Jener Mhnteii Spelle in mwerer Ineehiifl nkAle Enlepre- 
diendes ImI, de Hl, 47 die drille tind ftlnfle Zeile derMÜMn mit einu^r veiw 
iiindet, nach den beiden glciciien Zeichen ein A eiucheltend. Von UI, 48 
lässt X, ß das Wort nach den beiden ersten Zeichen aus, und von DI, 49 ver- 
tauscht X. 7 das dritte Zeichen mit einem andern. Völh'g gleich sind Iii, 50 
und X, 8; aber in X, 9 >iiid die beiden mittelsten Zeichen von 10, 51 durch 
ein anderes ersetzt, und dus letzte Zeichen eben so geschrieben, wie das 
letzte Zeichen in X, B und das dritte in X, 7, so dnw die Cnraivsclirifl daflttr 
dreieriei Zeichen heL Ein merkwardiKer FeU fiiidel 'mX,iO SMt, dn lowoU 
die Vera^eidmf mtt in» 52 ab mit den SeUniee von O; 0 Muri, dM dae 
«rate Zeidien dieser Zeile eigeoUidi daa Seldiaaaeieben von IX, 10 ist Dna- 
gelbe Zeidien scheint in der Mille Überflüssig zu stehen, wogegen diis vierte 
Zeichen von III, 52 fehlt Ungeachtet X, Ii in zwei Zeilen lU, 53 und 54 
verlheill ist, so fehlt doch in der äusserst weitlMiiftig (beschriebenen Zeile III, 53 
das dritte Zeichen, und in X, 12 ist das vorlel/.to Zeichen von 01,55 ausge- 
lassen, aber vor dem drittletzten ein anderes eingeschaltet Die \ier Zeilen 
X, 13 bis 16 fehlen in unserer luschriil giUizlich, aber X, 17 ist wieder in 
Kwei Zeilen m» 86 od 57 YerthMlt, md das vorleinte Zeidien in ID, 57 nos- 
geltssen, vrogefen den driltletcten ein andere» Torgeeetct ist In der vor- 
letzten ZeÜe entspredien aldi beide Inschriften völlig, wenn man die verlB- 
derte Schreibung des letzten ZeiclMIlS in ID, 56 ausnimmt; aber von X, 19 
fehlt in 10, 59 das erste Zeichen, wogegen in der Mitte nach den beiden 
gleichen Zeichen noch ein anderes eingeschaltet ist Sammelt man nach eUier 
solchen Vergleiciiung beider Schriflarleti die sich entsprechenden Zeichen in 
einer Vergleichungstafel; so üudei man in andern Stellen leiclit die darin ent> 



hflltenen ebnelnai Wörter ans, wie Aas erst« Wort unserer Inschrifl in ^ 6, 

das zweite sanimt dem dritteo in V]^ GS, und das dritte aliein in J, 1 und 21. 
Für df'ii Sffilii^^ ii(>r ersten Zpüc unserer Inschrift vermag ich in der Uiicial- 
schritl zwar die einzeliieii Zeichen luu li/.ti\veisen , aber eine entsprechende 
Stelle eben so wenig, als für die vier lolgondeu Zeilen. Der sechsten Zeile 
eoUpriciit dagegen 1^ lö, sowie der siebenten I, 21 und 22, sobald man nur 
das «nie Wort Uder beobüleii gegenseitig vertauscht, und das sternuhnliclie 
Zeichen ab auigdaaieii bebaeklet, wof&r dem «fammtelieBdeii Zeiite tarn 
anderes Yoi^geselit isL Gans anders veilillt es aidi In IV, 70, wo die fisl- 
gende Zeile nur das enle Zeichen nail ]^ 22 genMia hat, wlhxend das demo 
seUMn folgmde Wort am Schlüsse von IV, 68 sieht; aber in VH, 47 finifot 
man ^enau die erste Hairie der siebenten Zeile unserer Inschrift wieder, wo 
Vll, 48 von IV, 71 aus in eluem Zeichen der Mitte abweicht. In \TI, 3 ist, 
wie in l, 13, die sechste Zeile imserer Inschrill mit Ausnahme des ersten 
Wortes efithalten. Die drei letzten Zeichen der sechsten Zeile allein stehen 
in IV, 64, sowie das Torhergebende Wort am Schlüsse von m, 33 md die 
drei letalen Zd^en der siebenlen Zefle in I, 27. Um jedodi dwdt den Nach- 
weis aller Stellen, in welchen WOrter geringem Umfimgs verkomnen, nicht 
ins Ktehillche an fdlen, befnüge ich niieh, mir nodi anf einige bedentendere 
ZusammensUmmungen der hetderlei Inschriflen aufmerksam zu machen. Wenn 
au(;h die ersten Zeichen von DD, 6 oder 9 den ersten in der dreissigslen Zeäe 
unserer Inschrift nicht entsprechen sollten, so entspriclit doch III, 7 mit Ati^:- 
nahme des letzten Zeichens der zweiten iiaifte vuu I, 31, sowie III, Ii oder 
32 dem Schlüsse von I, 33, während das erste Wort von I, 34 in III, 3H 
nachfolgt, welche Zeile ganz der ersten Ilälfle von II, 18 enbpriciit. Die 
nennte Zeile der vdttittru Spalte nnserer laschrill M genau in VID^ 1 nnd 2 
enthaHen: nor Ist aai SeUusse von VID, 1 noch efai Zeichen hhmigeAigt, weU 
ches hei der Wiederholung dieser SteJte in VID, 62 rehlL Vergleicht nun 
den Schluss von H, 3ft mit der sweiten HUIIe von V^ 29, so findet man vor 
dem drittletzten Zeichen noch ein anderes als unwesentlich ebigeschallet, woffir 
in V, 37 wieder ein anderes Zeichen trewähll ist. Die erste Ilfilfle von 
III, 35 finden wir in Vil, 02, sowie Iii, 40 in der zweiten llulfte von LX, 21 
wiedergegeben. Ohne jedoch hiuger bei solchen Vergleichungen einzelner 
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Slellea tu vcfweilen, woUm wir sehen» wdefu» Aofbdilttaie naaere luehriA 
sellMt durdb ihre Wiederholmg eiHzelncr Wörter darbietet 

Da sich der Anfang unserer Inschrifi, deren erstes Wort auch 1,35. 
II, '23 lind 34. und III, 5 gelesen wird, nach Hiuilichen Verhültnissen, wie der 
Anfang der grossen Insclirifl der ostindischen Coin!)iiy:tiie , nicht nur in der 
siebenten Zeile, sondern aiiiL am Schlüsse der ouilicren Spalte wiederfaoit; 
so verdient auch der Anfang der I«teteit Spalte mH den AoCuige der erslm 
geoaner vergfichen «! werden. Die erste Zeile der drillen Spelle hat nrit 1^ 9 
mir den Voraata iwd«' Zeiehm, aowie die iweüe Zeile nrit I, 6 das enie 
Won gemeitt: das Übrige von l, 6 Ibigt erst in der dritten ZeO» nadi einen 
in der beliyloilisehen' Kellschrift sehr gewObnÜdien Vorsatze zweier Zeichen, 
wAhrend der Schlnss von I, 6 nch auch za Anfange von I, 34, und das zweite 
Wort von I, 6 erst am Schlüsse von I, 35 findet. Dus zweite Wort in HI, 2, 
welches deutlicher in 1,41 zu lesen it^t, schliesst mit einem eigenthümlich zu- 
saminengesetzten Zeichen, welches auch in II, 37 und 38 und DI, 41 vor- 
kuuiuit, und in seiner Grundlage ;ivveiaiul hinler einander in I, 4l steht, aber 
auf eine andere Weise asnsanunengeselzt in II, 44 und wieder ant eine andere 
Weise in DE, 80 nnd S9> vnd hi ID, 12 nodi dn anderes eigenthflniidi aaaam- 
menfesetites Wort vor sieh hat Dasselbe Zeidien konnut andi in der Mitte 
eines W<wlee vor, weiches in II, i nnd 48 gelesen wird. Sowie die beiden 
Wörter mit gMdien Anfangszeichen, welche HI, 3 mit I, 6 gemein hat, durch 
ein sehr zusammengesetztes Zeichen mit elnnnder verbunden werden, so nuch 
in III, 5 das erste Wort unserer Inschrift mit einem andern, welches eben so 
in 1, 8 und III, 18, aber im i iiid« rn Zeichen verändert in D, b gelesen wird, 
wo auch der Schluss der Zeile mit dem Schlüsse von II, 17 oder I, 15 nicht 
voUkoraraen libereinstimmt. VolUg gleich sind I, 16 und U, 26, sowie die erste 
Hüfte von 1, 18 und 11, 28, wihrend 1, 17 nnd Ii, 27 nnr «nf Mbuliche Weise 
schUessen, md das vorwwibnte ffindeaeidien 'in 23 efai anderes Wort nil 
dem ersten Worte nnserar Inseluift verhindei ' Der Inhalt von 1^ 19 kehrt hi 
1^ 29 naeh den drei ersten Zeichen nnd in II, 30 wieder, wo nur die vier 
ersten Zeichen ein anderes Wort wiedergeben. Vor den drei letzten Zeichen 
von n. '20 ]■-[ Kiber dasjenige Zeichen eingeschaltet, welches in Niebuhr's L 
die zweite Stelle im JSamea des Äuranuuda einnimmt, und in UI, 13, wo wir 
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den Inhalt von II, 2^) mit Ansnkhme der drei' ersten Zeicheh,^ wofür in der 
Mitte von III, 13 vier andere ataben, in veränderter \Vurirolge lesen, sogar 
»jMMfftf il* MB<«McihlHtkeii ist Da der Inhidt vom n irn «if limiirfmii 
te.-dMi >ersten Zeichen, weldie dtn viar in dar Mitte von III, 13 etngeschaU 
tttmütUkm lait AiMtafumng ;de» «iMiteB.:flal^fwiiea, in lll^ U wiaderk 
80^ ergibt flMir!in«»''die.!GMelMII-to>S^UMdlfe^ fO md II, 30, 

(A sie gleich «if versduedchie' Weise* zu^animengreseUl sind. Die erste Hilft» 
Toa II, 31 weicht zwar" von 1, 20 ab, aber der Scblass entspricht dem Anfanare 
voi ^ 21, loit dessen fichiusse UI^ il /.uh-aniiiiftKsUiiinit, und noch mehr der 
tohig von ü, 82; .^oünflnebi ttet AalaBg von l, 22, ilndilMtfUaMib<niiii .dok 
ScUttise von III, 15, sondern ntith iii I, 22 wiederkehrt, siinimt dem gettiein-r 
suDen Schlusszeicheo nacfaloigt.. D«r Schkes von I, , 27 wird in ^ 32y m|cfc 
dniitralen drai Z«fehral -iMMBriioitv m^><der"iliifchg i^iMMi^ 
und am Schliisse von D, 34. Der Anfang vnn I, 20 kehel.fti 
v«n 1, 30 in I, 37 wieder, welche ^iie auch gMiB in L 31 entlMlieil.iiai 1 ^br 
der mittlem Spelte eaüidli II, 1 vir die «nie Hilfle von I, 46^ ehet II, 8 ist 
mit I, 47 völlig: gleich, Wogdg«! iii Ol, 34 «nd 39, wo die folgenden Zeiloi 
auf gleiche Weise beginnen!, das erst© Wort fehlt, und dafür in I. 51 an» 
Schlüsse noch ein andern Wort iunzuiritU Wahrend aber in I, 47 dem vor- 
letalia Metai ■» MnU>iw«i Uda» VwlicaiiMae-.t li i g a *J MFitt« rind , «l^ 
hält dasselbe Zeichen in I, 51 und *^ zweimal drei, und in Hl, 34 und 39 
zweimal vi«r,i Der ächlus» vott J, 49 iiehrt in II, 5 wieder, so dals dich Mrmuäi 
dliB :vaiieM* !Sä€kfl* ilii/IIIy:88>i«r8tnäeB llsst, w4 11' ist nit ikuniluiv 
dee dritten Seish^n» IB' ii; 26 CBtbaUen. Den Schluss vo« 14 faden wir 
in UL 40 wieder, «owie 4eii Schluss \tm II, 37 zu Anfange von II, 59, und 
die Mitte von II, 38 in Iii, 2. h II, 40 und 42 ist gleicher Anfang und Schluss; 
aNtkwikrdig ist aker die Jübiige 'Wiederholung dessen, was auf das erste Wort 
von II. 41 folgt, und mit I, 40 den Schluss gemein iiat. Di^m die Zeichen- 
reihe, mit weicher n, iM begiant and iU, 31 schliessl, kelirl vuail,41 «n nach 
dem BwtoelMHnlM diner Befl«; wriebe MaMr ntt itmiühm Kekfatti begioat^ 
und cineä Wortes, welches in II, 47 um! 49- .^Hefto ist, noch viermal anf 
gleiche Weise wieder. J)pr Anfan«^ von 11, '58 wird am itSohlusse von II, 55 
Wiederholt, aowie der Anfang von 11,55 aril Ausnahme des ersten Zeichens in 
der Mitte der folgenden Zeile. Was die über den Rand hinausgeschriehenen 
Zettelt hetrifn, so schliessen 1, 4 und I, 12 mit denselben Zeichen; der Scliliis'< 
▼on 11, 23 entspriciit aber dem, was in der ililte von 11, 34 .steht, wo ihm 
■oeh der Anfang tcb l, 28 folgt i< r-ji .,m ,t.. 'ti • i „-h ,a 

Von den Inschriften anderer ThongeAsse will Ich nnr diejenige verglei- 
chen, welche Rieh in seinem Seetmd- Mtmoir oh Babylon unter .\'. 4 bekannt 
gemacht hat, und wovon ich ein gleichlautendes Exemplar mit peringen Ab- 
weichungen besitze. Ausser dem, was die Vergleichungslafel in meinen neuen 
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Beitrügen zur Erläuterung der babyloniactien KeüschriA unter A'. XXIW liefert, 
bemerke ich, dass der Schluss der vierteil Zeile dem eolspricht, was in unserer 
hMWR in der Mitte von Ol, 2 atektv'der ScUmtoider iwölften Zeile ■ber dem^ 
was unsere Inschrift in der Mille von ü, 6 enthält, während die dreizelinle 
Zeile gaox mit der xweilra oder neunten nadi dem KönigiaMicliea übereinstimmt, 
«ÜcIS» imsAi« hfldhrifl nie ▼orlta Bddüab 'vsi»!, 7iso vmaUMeii «olrea^ 
dass damit auch wohl das Wort verglichen werden darf, welches bei Rieh 
die «pohsle Zeile der zwetten Spalte schlkeaL Der Aafimg von I, 12 kehrt 
am ScIUusse von 0, 9 «rMarj sowte dM "Wu^y -i#dokes-«usb in unserer In- 
Mbrifl so huulig vorkommt, zngieichiJril fiehldsae von II, 8 und n AafMAg« 
von II, 13 geles«! wird, wo thra dasjenige Wort nachfolgt, was eu Anfan|;e 
von tC ^ steh t ^ wobei jodocb zu bemerken ist, dass in meinem gleichlautenden 
ffHpPile^lMUeii Baiflken, mil weleheii bei; Rieb n, 8 lia^uil, MMh an 
das Ende von U, 7 geschrieben sind. Auch ist das Zeichen, welches diesen 
vorhergeht, in meinem fixeo^iare dem gleich, welches zngleicb das vorletzte 
Zeichen de^'^drilfni Zeile in der «nton Binlle &t,. #o!dH MMe Zeielien wik 
demselben zusammengesetzt ist, welches als vorletstes Zeicben in der eisten 
Zeiti> Sit ht. V^on andern Abweichungen meines Exemplare» ist zu bemerken^ 
dass das zweite Zeichen in I, 14, sowie das erste in I, 21 , statt der beiden 
WWtei^nin Ende eine«' groisen Verticalkeil hat, und das letxte Zekbcn ÜMflil 
Zflilc so geschrieben ist, >vie das lefzto Zeichen in der vorletzten Zeile unsertrt 
InsehrÜL In 1, 17 fehlt das dritte Zeichen, and das ietste Zeichen von i, 21. 
iM^^'ief 'Mir Vertisalnlie. mr drai, aonria- ÜasMvoHelnto ttieln* in Uy2^ ■ 
wo die Ix'iilt'H ersten Zeilen mit Ausnahme des \ ersrhiedenon Vorsatzes nnserüh 
Inschrift in III. 34 entsprechen, gar nur zwei Verticaikeile statt der acht kleinen 
hat. Im drillen Zeichen von II, 17, wdishae so geiiSkhBet'feefn . soUle, wie 
dM ^bWv Zeichen in 0,20, ist der fehlende Vetfikalkeii: null: BJlUho'a 
■erkutt!? nur ein Versehen des KiipFerstf^chers. 

ta.li. Hiermit schliesse ich meine Benicrkuageu zu der in zwei Tafeln zerlegten 

Bi, liiSumiclMn idr iar dflnjmignn, tNraleke mehr Müsse nnd' 0prachei4i 
lBi|ri^dd^ieli, besitzen , nuch Kj^en vorzuarbeiten beabsichtigte, damit 
das sdiwere Weck dev Entzifferung möglichst erleichtert würden SolUei 
Üi^Selegeiiheit sor WiHiii^ilwif' liifcar' nefh iTorrilfliiffin Irlelmra hsMU» 
ador iiurli meiner seUillMtWOrfenen Vergieichungslafeln filiden; so. wird es 
7,ur Freude gerelcbeii , meine Bemerkungen über dio babylonische Keilschrift 
noch mit den Ergebnissen aus der \'ergleichung assyrischer und armenischer 
KeifiDsdnrillen su vennehren. •'• , • \ . . / • 
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